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FÜR FLÖTE, VIOLA UND 10 STREICHER 

 

Worte leben, sie verändern sich mit der Zeit. Sie erlangen oder verlieren ihre Bedeutung, etwa 

wenn automatisierte E-Mail-Programme ein frohes Neues Jahr wünschen. Dann wird der 

Wunsch zu einer leeren Hülse. 

Eine meiner bittersten Erfahrungen meines Erwachsenwerdens war, dass die Sprachmittel der 

Musik allesamt zu Hülsen geworden sind: die Melodik, die traditionelle Lied- oder 

Sonatenform, der „majestätische“ Quint-Schritt, der „spannungsgeladene“ Dominant-Sept-

Akkord - sie alle gehören einer vergangenen Zeit an. Seit der Atomspaltung, seit Hiroshima, 

seit der Mondlandung können sie nicht mehr vermitteln, was heute zu sagen ist. Ein Menuett 

oder eine Symphonie mit einem C-Dur-Schlussakkord klingt wie Hohn, wie ein Märchenprinz 

auf einem weißen Gaul. 

Diese Sprachkrise erfüllt mich mit Ohnmacht, denn gerade heute gibt es doch so viel zu sagen. 

Ich möchte meine Stimme erheben und uns allen Mut zusprechen im Kampf für das Klima, für 

eine demokratische Gesellschaft oder für ein selbstbestimmtes Leben.   

Aber die Sprache der Musik ist nicht tot. Intervalle, Akkorde und Taktarten sind keine 

Konventionen, sondern sie zeigen URBILDER: Abbildungen von ewigen Naturgesetzen wie das 

Leben und Sterben, das Atmen und die Zeit, die Freude und das Leid.  

CHRONOS sollte eine Abrechnung mit der knechtenden, versklavenden Macht jenes Wesens 

werden, das wir ZEIT nennen. Stattdessen ist CHRONOS ein Klagelied auf unsere Zeit 

geworden.  

Ein uraltes griechisches Lied zieht sich durch das ganze Werk: 

 



Ein Klagelied ist es deswegen geworden, weil man die Worte heute nicht mehr versteht – 

einerseits, weil sie auf altgriechisch sind, andererseits, weil auch sie zu Hülsen geworden sind. 

Nicht aber ihre BOTSCHAFT! 

Um dieses alte Lied zu „enthülsen“ und seine Botschaft in unsere heutige Zeit zu 

transportieren, habe ich mich einiger Metaphern und musikalischer Werkzeuge bedient:  

1. CHRONOS, der Sohn des Uranus, Gott der Zeit- in unserem Fall der Sündenbock 

2. KAIROS, altgriechischer Begriff für die innere, nicht in Stunden messbare Zeit 

3. das uralte griechische Lied, insbesondere dessen erster majestätischer QUINTENSCHRITT 

4. der QUINTENZIRKEL, Lieblingsspielplatz von J. S. Bach, R. Wagner, I. Strawinsky u.v.a. 

5. ein Buchstaben-Code 

 

 
 

dem folgende Begriffe in Akkorden abgeleitet sind: 

 

 

 

6. das Phänomen der GLEICHZEITIGKEIT mehrerer Tonarten oder Rhythmen  

7. die archaische Erfahrung der 7-Ton-Akkorde, d.h. aller Töne einer Tonart (in C wären es  

C, D, E, F, G, A und H) und deren Wanderung durch den Quintenzirkel (erst alle 7 Töne von C, 

dann von F, B, Es, As, usw.) 

8. die GLEICHZEITIGKEIT verschiedener Musikstücke bzw. Musikfetzen in unterschiedlichen 

Tempi 

9. die UR-ERFAHRUNG des Atmens 

10. das immer durchscheinende, von Kontrabass und Violine im Wechsel intonierte uralte 

griechische Lied, das folgende Botschaft trägt: 

SOLANGE DU LEBST, ERSCHEINE 

TRAUERE ÜBER NICHTS ZU VIEL 

EINE KURZE ZEIT BLEIBT ZUM LEBEN 

DAS ENDE BRINGT CHRONOS (die Zeit) VON SELBST 

 

Aaron Dan, 3. 1. 2020 


